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Glauben eingeführt, eS hat die Völker zum Gehorſam ebracht, die
Otzen zerſtört, die Welt bekehrt.“ Auch jetzt noch iſt das Wort eln
ſchneidiges Schwert, geeignet heilſame Verwüſtungen anzurichten, wie
Boſſuet ſich geiſtreich ausdru Führen wir eS nur gut, E viel in
Unſeren Kräften ott wird das Seine un

Die aſuiſti in der Moraltheologie.
i Dr theol Johann Haring, Studienpräfect mM Graz.

nter Caſuiſtik Iim allgemeinen 23 7  10 man die Anleitung,
generelle Grundſätze einer iſſenſchaft auf beſtimmte Fälle anzu  —  —
wenden. Keine Wiſſenſchaft welche für das praktiſche Lehen eine
Bedeutung aben ſoll, kann aher die Caſuiſtik vollſtändig entbehren.
In einem anderen Sinne verſteht man Unter Caſuiſtil die Ableitung
allgemeiner Grundſätze aus caſuiſtiſchen Vorkommniſſen. In dieſem
Sinne iſt die Caſuiſtik die Utter aller praktiſchen Wiſſenſchaften.“
O0 leitet der eologe aus den Quellen der göttlichen Offenbarung
und den Entſcheidungen der I1 die beſtimmenden Grundſätze, der
Naturforſcher aus einzelnen Erſcheinungen das Naturgeſetz ab Der
gleiche Vorgang wiederholt ſich auf anderen Gebieten Wie
bei den übrigen Wiſſenſchaften omm dieſe 0  V  6 Caſuiſtik auch
bei der Behandlung der Moraltheologie in Anwendung. Daſs die
etztere Methode ihre Berechtigung habe, 10 ogar unerläſslich ſei,
wird von niemandem beſtritten. Wohl aber hat die erſtere und
davon nur ſoll Im Folgenden die Rede ſein, viele Gegner gefunden,
indem man dieſelbe nicht bloß als unwiſſenſchaftlich, ondern auch als
überflüſſig, 10 ogar als chädlich 3u brandmarken uchte.?) Und iſt
man heutzutage un maßgebenden Kreiſen von dieſer Anſchauung
abgekommen, ſo dürfte doch mancherorts die caſuiſtiſche Moraltheologie
nicht ganz die ihr gebürende Pflege nden aher möge die rage
nach ihrer Berechtigung und ihrer Methode Iim Folgenden Gegenſtand
einer kurzen Erörterung ſein.

Zufolge der oben angegebenen Begriffsbeſtimmung verſte man
Uunter Caſuiſtik in der Moraltheologie die Anleitung, allgemeine
ittengeſetze auf Concrete Fälle des Lebens anzuwenden. Wir haben
CS alſo nicht ſo ſehr mit einer Wiſſenſchaft Im ſtrengen Sinne des
ortes, ondern mit einer im Dienſte einer Wiſſenſchaft, der OTrA
theologie, ſtehenden praktiſchen Diſciplin zu thun.“) Damit iſt die
Stellung der Caſuiſtik gezeichnet. Daſs aber die Verbindung einer
ſolchen Diſciplin mit der wiſſenſchaftlichen Behandlung der OrA
theologie vortheilhaft, 10 nothwendig ſei, ergibt ſich ſchon Qaus
der UuLr der S a

Vergleiche Kihn, Encyclopädie und Methodologie der Theologie, 1892,
449 61 2 Vgl. Müller, Theol moralis, J. Urbany im  4
Kirchen⸗Lexicon, Auflage, II, 2037



Die Moraltheologie iſt eine praktiſche Wiſſenſchaft, rechnet ſie
10 doch omas (S., I. 1. art. zur Theologia practica.
Bei einer ſolchen Wiſſenſchaft nun, die ſo ſehr m die (te de
menſchlichen Lebens eingreift, mag wohl oft der Fall eintreten, daſs
die Princi len klar, ſchwierig aber deren Anwendung iſt Dieſe
Schwierig eit kann aber eine gut geleitete Uebung bedeutend ver⸗

ringern. Daſs dem 0 ſei, darüber mögen ewährte moraltheologiſche
Auctoritäten prechen So chreibt der heilige Thomas: Ser-—
mones morales universales minUuUSs sunt Utiles, quod actiones in
particularibus sunt; ähnlich der heilige Alphonſu Principia

8unt et Ota cuique primis Teil moralis rudimentis imbuto
maxima huius seientiae difficultas II consistit, Ut principia
4d CaS8Su particulares ne applicentur. In trefflicher und zugleich
intereſſanter elſe behandelt Waibls) dieſes ema „Die Caſuiſtik
hat ihr Gutes, das man 10 nicht vernachläſſigen ſoll Die Regeln
anwenden, das iſt eine un die man bis zur Fertigkeit und
Gewandtheit urch fleißige und prüfende Leſung der Caſuiſten erwirbt.
ch ſah nicht ſelten, daſs Gelehrte nach uneuerem eſchmacke in ver
wickelten Fällen, in denen ihre Lieblingsbücher, die nur Iim Allgemeinen
ſich halten, ſie Im ließen, gar gern die en Caſuiſten
durchblätterten oder Männer Rath fragten, die In der alten
Caſuiſtik bewandert kannte einer Univerſität einen
öffentlichen Profeſſor der Moraltheologie, der dieſelbe theoretiſch
vortrug, A6m Ende des Curſes aber ſeinen Schülern von dem atheder
erad das offene Geſtändnis ma  L ſeine Moraltheologie ſei
für die Praxis unzulänglich und ſie möchten Qher nur fleißig in
den en Caſuiſten leſen.“ In bner und klarer Weiſe ſpricht
ſich arüber auch Pruner au „Die Wiſſenſchaft der obral⸗
theologie muſs den Inhalt des göttlichen llens Bewuſstſein
bringen, wie EL alle Verhältniſſe des menſchlichen Lebens suaviter.
fortiter zu Einem Ziele ordnet und leitet und dadurch dem Menſchen
Leben und eben MN Ueberfluſs gibt les wird nicht erreicht ur
ein wohlgeordnetes Regiſter der Pflichten des Menſchen und der
Sünden dagegen noch weniger urch ſchön und hochklingende,
aber rein ſubjective Syſteme, deren rationell bewieſenen Lehrſätzen
die Schrift und allenfalls poſitive Entſcheidungen und Geſetze de
Kir als weitere Beweiſe dienen mu unzulänglich für
die praktiſche Wiſſenſchaft der Moral ſcheint C5 endlich Qus einer
gewiſſen Scheu vor der übel berufenen Caſuiſtik, ſich immer in der

Summa., in Prolog., In der Pariſer Ausgabe, 1885, ＋ 1).
Dissertatio de —HS8U moderat. probabilis, abgedruckt un der Ausgabe

der TPheol IIIO  * (ed Haringer) I. 2; ebendort ird auch eine Inſtruction
de heiligen arl Borromäus erwähnt, worin derſelbe ſeinen Llerus auffordert,
caſuiſtiſche Werke 3u ſtudieren und NI tta aus den Briefen des heilgen Franz
von Sales, welcher die Beichtväter ermahnt, Ut legant Casuistas. bral
theologie, 1839 S 45 Lehre von Recht und Gerechtigkeit, 1858, 2
(Vorwort)
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ohe der Principien zu halten und deren Anwendung auf das Leben
ſehr außer Acht 3u 0  en

Mit ſüdländiſchem euer begründet i½) die Nothwendigkeitder Caſuiſtik: „Toto errant cCoelo, qui IOn erubeseunt ASSerere.
quod PrO addiscenda theologia morali SUffieiat Cnere principia
generalia Vel PerCurrere aliquam 8uUmmulam tot Iis, ꝗquae V
antae facultatis dedecus et praejudicium Circumferuntur
quia innumerae cContingunt CasuUuIII Circumstantiae, quibus
resolutionum pendet variatio; HalII eirCumstantiarum diver-
Sitate diversa applicanda 8unt. principia.“

ind dieſe allgemeinen Gründe für die Berechtigung der
Caſuiſtik ſchon entſcheidend, ſo kommen noch beſondere inzu Der
Prieſter efinde ſich vornehmlich als Beichtvater in der Lage, von
ſeinen moraltheologiſchen Kenntniſſen Gebrauch machen Das
Bußgericht aber hat ſeine Eigenthümlichkeiten; gewöhnlich ſoll raſch
entſchieden werden, ohne daſs ſich Qus Büchern oder onſt
irgendwie ＋ olen kann. Die einmal gegebene Entſcheidungläſst In vielen Fällen ſich er oder gar nicht mehr widerrufen.Und erſt die Folgen des Miſsgriffes! Gewiſſensvorwürfe für den
ſchuldigen Beichtvater, bei dem Irregeleiteten aber vielleicht großerſittlicher Schade, oder beſonders, wenn ihm ein zu chweres O  ch
aufgebürde wurde, Haſs das Beichtinſtitut und gegen die
eligion. der was ſoll der Pönitent ſich vom heiligen Bußſacramente
denken, wenn bu in ganz gleichen Fällen von zwei verſchiedenenBeichtvätern 0ta verſchieden behandelt wird 22) nter ſolchen Um
tänden darf * uns nicht wundern, enn particuläre Kirchen⸗
vor  riften die Pflege der Caſuiſtik geradezu verlangen. So heißt
PS un der berühmten Instructio Eystett., tit XI. 3, Pro
haurienda ad Sacramenti poenitentiae administrationem Uecessaria
Seientia TI theologiam praecipue moralem traetantes VIX NOll
Continuo Sunt evolvendi. praesertim qui principia generalia
Variis Cireumstantiis 20 particulares adaptant. Und das
Wiener⸗Provinzialconcil, 1858, tit VI verordnet: In theologia
morali Systematis ratiO 110H St negligenda Sed ita
Ut Casuistieae ul detrahatur Temerarium est. Ubi de
aeterna fratrum salute agitur. negligere auxilia, ꝗuaEe laboribus
t0Ot Virorum pietate, doctrina A· experientia insignium hauriri
possunts.) Und leBli finden wir die Caſuiſtik nicht b auchin anderen rofanen Wiſſenſchaften? Durchblättern vir einmal
einen Lectionskatalog einer modernen Univerſität. Beinahe jedem
theoretiſchen ollegium enn ſo mit praktiſchen ebungen
Uunter der Leitung des Docenten zur (lte II. für den Candidaten
der Mediein ſind ewiſſe praktiſche Bethätigungen den Kliniken

1 Theologia moralis, 1862. III., 367 ailer,uder chriſtlichen Moral, 1834, I  7 202 — 223, Probſt, Moraltheologie, 1848,41 Collectio Lacensis, V. 203
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obligat; ſollten nun für den angehenden Seelenarzt caſuiſtiſche Uebungen
auf dem Gebiete der Moraltheologie nicht auch nützlich ein?

Die Berechtigung der Caſuiſtik demnach eſt Nun aber werfen
Diu einen Blick auf die der Moraltheologie und
forſchen Dir darnach, ob auch ſie twa für die Caſuiſtil in die Schranken
ritt.) Um mit dem apoſtoliſchen Zeitalter beginnen, finden wir
ſchon beim AQulus, Corinth., 8, caſuiſtiſche Fragen
über das heliche Verhältnis, über den Genuſs des Götzenopferfleiſches
behandelt. Und ehen wir ab von den einzelne Fälle entſcheidenden
Deereten der Päpſte ſo bieten ſich uns bei den Vätern der Kirche
zahlreiche caſuiſtiſche Erörterungen dar So behandelt Auguſtinus
De Civitate Dei 1. 19, die rage ber den Selbſtmord, 10 derſelbe

Kirchenvater ſchrie ogar zwei kleine caſuiſtiſche Abhandlungen
De mendacio und OCoOntra mendaéium. Ein neue Feld eröffnete
ſich für die Caſuiſtik beſonders vom ſiebenten Jahrhunderte ab N den
Bußbüchern und dem enſelben ſpäter angehängten Interrogatorium,

Verzeichnis der Fragen, we der rieſter den Pönitenten
U ſtellen 0 ine geregelte und tiefere Bearbeitung fanden
Moraltheologie und Caſuiſtik aber mit demuff der theologiſchen
Wiſſenſchaft iR Jahrhundert. Von den beinahe zahlloſen nun

erſcheinenden caſuiſtiſchen „Summen“ ſeien nur angeführt die Summa
de poenitentia des Dominicaners Raymund von Pennafort (1238),
die 1317 vom Minoriten veröffentlichte Summa CaSUUN. 1Ee

alphabetiſchen Summen, als die Sumwa Monaldina von Monaldus
(V die Summa Pisanella von Barth de Concordia (1
die Summula (COonfessionis vom Antoninus Florenz 14
ſchließlich die berühmte Sumwa Sylvestrina von Sylveſter Prierias
(1A 523) Und nachdem die erſten Stürme der Reformation aus
getobt und die Zeit ruhige wiſ enſchaftliche Arbeiten wieder geſtattete,
fand Moraltheologie und Caſuiſtik und zwar In mM Anſchlu

die peculativ⸗ſcholaſtiſche Methode vorzüglich Iim Jeſuitenorden
Pflege Beſonders ſeien rwähnt das Manuale des Navarrus,
(1 1586), die Summa CasuuNI des Jeſuiten Toletus, die Werke des
Sanchez (3 die Summa UIII des de Ledesma (3
ugo (1 Tractat de jure t justitia. Allbekannt ſind die

cCOonscientiae von Proſper Lambertini, dem nachmaligen Papſte
Benediet XILV

Das ſind nur einige NameN, während thatſächlich Uunderte von
Summae und Summulae natürlich nicht alle von gleichem CETte

verbreitet Dieſe reiche caſuiſtiſche Literatur fand nun

durch den heiligen Alphons Mn ſeinen Werken Theologia
moralis und Homo apostolicus die gründlichſte Verarbeitung. Alſo
die größten und gelehrteſten änner threr Zeit, wie Raymund

Vgl Urbany im Kirchenlexion; O. Bittner, Moraltheologie,
1855 I, 67 ff; Simar, Moraltheologie, 1867, 9 ff.) Müller, 60 Mmor.,
1889, J, 11 U
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Proſper Lambertini, Alphon  D L, . fürchteten nicht, ihrem wiſſen⸗

CAſchaftlichen Streben Eintrag zu thun, dadurch daſs ſie an die
Abfaſſung caſuiſtiſcher Moralwerke giengen aher ſuchten auch die
berühmteſten moraltheologiſchen Autoren der Zeit Gury,Scavini, Müller U Im treuen Anſchluſs an den heiligen Alphonſusmit dem ſpeculativen das caſuiſtiſche Element 3u verbin

Nun könnte man aber einwenden, daſs die Caſuiſtil doch auchviel Unheil angerichtet habe Darauf iſt zu erwidern: Daſs Miſs
griffe geſchahen und noch geſchehen können, ſoll nicht geleugnet werden.
ahen ſich 10 frühzeitig ſchon Synoden veranlaſst, Bußbücheraufzutreten, weil ſie Beſtimmungen enthielten, welche mit der Lehreund Praxis der Kirche Im Widerſpruch ſtanden.) Unſtreitig ver
treten auch manche Summen der ſpäteren Jahrhunderte eine 3 laxeoder Iim Gegentheil eine rigoroſe Richtung,?) aber wer wird denn
deshalb die Caſuiſtik überhaupt als verderblich bezeichnen 0  enNur dazu ſoll dieſe geſchi Thatſache uns veranlaſſen, daſs wir
die Caſuiſtik in richtiger Weiſe mit der ſyſtematiſchen Darſtellungder Moraltheologie In Verbindung bringen. So are eS allerdingsein verfehltes Unternehmen, eilig zur Entſcheidung der ſchwierigſtenGewiſſensfragen zu ſchreiten, bevor allgemeine Grundſätze aufgeſtellt,die einzelnen Begriffe hinlänglich egrenzt und geprüft worden. Ebenſounklug und irrig wäre Es, jemand meinte, die ganze Dral⸗
theologie In eine Caſuiſtik Umwandeln 3u müſſen; denn E mehr die
allgemeinen Normen in den Hintergrund reten, 1— leichter geh
man vom Zufälligen Qus echani und daher unbrauchbar Are
die Methode, E bloß auf die Zahl der Autoren ſieht, die füreine Meinung eintreten, nicht aber ihre Gründe erwägt und Unter.
ſucht.“) npraktiſch iſt ferner eine Caſuiſtik, die nur ausgeſuchte Fälleoder gar nur CaSU. Iere fietieii bringt und dabei verſäumt, Ge⸗
wiſſensfragen, die täglich auftauchen, löſen Die echte Caſuiſtikgreift vielmehr hinein in das Leben der Gegenwart und holt
von dorther ihr Subſtrat.“) Fragen, die ein von Bedeutungaber heute infolge geänderter Diſciplin der Kirche gegenſtandslos ſind,
mögen ruhig beiſeite gelaſſen werden.

Us dieſer negativen Beſtimmung ergibt ſich wie ſich die
richtige Methode der Caſuiſtik zu geſtalten habe Als eine im Dienſteeiner Wiſſenſchaft ſtehende Diſciplin muſs ſie mit derſelben ver
bunden werden und 1e I 8 beſſer. Qher wird der Er
folg eln günſtigerer ſein, der Lehrer der Moraltheologie ſelbſt,als wenn enn anderer wiſſenſchaftlich noch ſo gebildeter Mann dieſenpraktiſchen Unterricht leitet. Denn der Fachmann tritt naturgemäß

Scherer, Kirchenrecht, 1886, 8 4 Vering im Kirchenlexikon, II, 210 Vgl. die A. 11 citierten Autoren. Müller,„Casuistica false judicatur, quia vitia Sive plurium Sive baucCorumCasuistarum OV IpSam Casuistieam rejici nequeunt“. Vgl. Sailer,O.; Probſt, Vgl Göpfert, Moraltheologie, 1896, I,
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mit größerer Auctorität dem Schüler gegenüber, niemand verſte
die Anwendung der aufgeſtellten Grundſätze beſſer als der Lehrer
ſelb Il der Anſchlu die allgemeinen Principien und da
iſt gerade das Haupterfordernis für eine gedeihliche Caſuiſtik wird
für einen anderen beinahe unmöglich oder wenigſtens ſehr erſchwert,
wenn der Docent nach eigenen Heften li Der Lehrer der Moral
theologie ſelbſt aber kann mit großem Nutzen in eigens dazu be
immten praktiſchen Uebungsſtunden das Verſtändnis der allgemeinen
wiſſenſchaftlichen Moralgrundſätze durch die Caſuiſtik fördern Er
verſchafft adurch dem Schüler eine gewiſſe Sicherheit Im Urtheil,
der theoretiſche Unterricht ekommt el und eben, die Kluft zwi  en
Theorie und Praxis wird ausgefüllt, ſchwierige Gewiſſensfragen
finden eine gleichmäßigere Beurtheilung: inge, welche für eine
ſegensreiche Seelſorge von unabſehbarer Bedeutung ſind

Damit hätten lr auch die ode der Caſuiſtik naher be
ſtimmt Wir ſchließen mit dem Wunſche Möchten alle Seelſorgs⸗
candidaten neben dem Studium der ſyſtematiſchen Moraltheologie
auch eifrigſt die Caſuiſtik betreiben. Sie würden dabei M Sinne
der katholiſchen Kirche handeln, welche die Werke jener Männer ets
hochſchätzte, die voll heiligen Eifers mit Aufwand von Gelehrſam⸗
keit einen ei thre Lebens darauf verwendeten, Aunt ſchwierige
Fragen zu öſen; ſie würden aber auch einem Zuge der Zeit olgen,
E neben theoretiſcher Ausbildung in einer Diſeiplin vor der
lusübung des Gelernten praktiſche Bethätigung auf dieſem Gebiete
verlangt.

Beichen Hie bewuſstloſen oder ſonſt unzurechnungs⸗
fähigen Erwachſenen auch das Viaticum?

Von O

ſef Haas in Brühl.
Dieſe rage habe ich Im Verlauf der letzten V  4.3  ahre des öftern

an Confratres gerichtet, namentlich auch Seelſorger in großen
Spitälern und Irrenanſtalten. Und wie autete die ntwort? In
vielen Fällen alſo „O nein, ſolchen Sterbenden ertheilt man doch
ſelbſtredend nur bedingnisweiſe die Abſolution, ſowie die heilige
Oelung nebſt der benedicétio apostolica V articulo mortis“. Und
enn ich darauf mit einer hievon abweichenden Anſicht mir hervor⸗

geſtattete, 0 kam eS auch chon und zwar nicht bloß ein⸗
vor, mir mit einer gewiſſen Animoſität kurzweg edeut

wurde, alten Praktikern nicht mit derartigen Neuerungen kommen
3u wollen ierna halte ich eS für ni ſo ganz unangebracht, jene
Frage in dieſer Zeitſchrift einmal gründlicher ventilieren,
zuma eS ſich in unſerem Falle unt das Heilsintereſſe der Hilfloſeſten
Unter den Sterbenden handelt, denen doch mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln beizuſpringen iſt Meine Behauptung iſt dieſe


